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Deutfthnationaler Nathusius - Schwindel .
Der General rückt öffentlich ab .

Cassel , 29. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Das sozlalbemo -
kratische „ C a s s e l e r V o l k s b l a t t " veröffentlicht heute folgende
Zuschrift des Generals Wilhelm v. N a t h u f i u s :

Während meiner widerrechtlichen Gefangensetzung in Frank¬
reich ist die gesamte hiesig « Presse in warmherziger
und wirtsamer Weise für mich eingetreten und hat mir ,
ebenso wie alle Kreise der Bevölkerung der Stadt Cassel bei
meiner Rückkehr in die Heimat reiche Beweise der Sympathie
entgegengebracht . Ich erlaube mir dafür , gleichzeitig im Namen
meiner Frau , meinen tiefgefühlten und herzlichsten Dank aus -
zusprechen .

Der General v. Nathusius verständigte heule vormittag unser
Parkeiblatk , daß er iu der deutschnalionaleu Wahlversammlung am
Abend uicht sprechen würde , denn er hätte bloß die Absicht gehabt ,
auch bei dieser Gelegenheit , da er aufgefordert worden war . den
Anwesenden seinen Dank für die herzlich « Bcgrüßimg bei der Wieder -
kehr nach Cassel abzustatten . Da er aber gesehen habe , daß sein
Auftreten in dieser Versammlung zu Mißverständnissen führen könnt «,
habe er es abgelehnt , in der Wahlversammlung zu sprechen .

Zu den widersprechenden Meldungen über das Revisionsgesuch
des Generals v. Nathusius teilt der General unserem Parteiblatt
auf Anfrage mit , daß an ihn keinerlei Forderungen dahingehend
gestellt seien , daß er dos Revisionsgesuch , das er gleich nach seiner
Berurtellung eingereicht hatte , zurückziehen solle . Er habe dieses
Revisionsgesuch auch bis zum heutigen Tage nicht zurückgezogen und
auch seinen Anwalt nicht dazu bevollmächtigt . Die Revision müßt «
daher noch laufen und steh « in keinem Zusammenhang mit feiner
Freilassung .

Die „ Deutsch « Tageszeitung ' veröffentlicht in ihrem
Abendblatt von gestern auf der ersten Sette einen ausführlichen
Bericht über den Empfang des Generals o. Nachusius durch den

Oberpräsidenten Dr . Schwander in Cassel . Die Rede , die die

„ Deutsche Tageezeituug " dem Oberpräsideuten in den Mund legt , hat
er nie gehalten , denn der Oberpräsident hat sich bloß darauf be -
schränkt , den General zu seiner Rücklehr zu beglückwünschen und zum
Ausdruck zu bringen , daß er von der Unschuld des Generals über -

zeugt sei. Es ist selbstverständlich , daß der Oberpräsident , der im
Namen der Reichs - und Staatsbehörden gesprochen hat , bei dieser
Gelegenheit keine deutschnationale Wahlrede , wie sie ihm
die „ Deutsch « Tageszeitung " unterschiebt , gehalten hat .

Der Versuch , den durch Sozialdemokraten befrctten General zu
reaktionären Reklamezwecken - zu mißbrauchen , ist damit als «in
grotesker , mit den Mitteln des Betrugs und der Fälschung unter .
nommener deutschnationaler Wahlfch winde ! entlarvt .
Die Vorwürfe , die gestern hier gegen Herrn v. Nathusius erhoben
wurden , müssen dahin eingeschränkt werden , daß der General das
unehrliche Manöver , das mit ihm aufgeführt werden sollte , sofort
halte durchschauen müssen . Immerhin hat er sich rechtzeitig zurück -
gezogen .

Die Demschnatioiralen aber stehen offenbar auf dem Standpunkt ,
daß einer Partei , die keinen Ruf mehr zu verlieren hat , alles er -
laubt ist .

Jede Stimme , die am 7. Dezember noch für die Bande von
politischen Betrüger u abgegeben wird , isteincSchandefur
das deutsche Volk !

peinliche Kragen .
Thimmes Antwort an Tirpitz .

Als der Herausgeber der amtlichen Aktenpublikationen
des Auswärtigen Amtes . Dr . Thimme , im „ Tageblatt " seine
aufsehenerregenden Artikel gegen Tirpitz veröffentlichte , war
er sich — nach seinen eigenen Worten — „ vollkommen im
klaren , daß der Großadmiral sofort seine Preß meute
loslassen werde " . Thimme läßt sich aber von dem Ge -
schrei der deulschnationaien Presse nicht einschüchtern . Er
antwortet heute der deutschnationalen Presse :

„Charakteristisch ist an dem Verhalten des Großadmirals und
seiner Meute , daß sie um den eigentlichen Kernpunkt des Streites ,
den gegen den Admttal von mir erhobenen Vorwurf , daß er sich
unbcrechliglermeise amtliches Dokumentenmalen al in größtem Um¬

fange persönlich angeeignet habe m,d es ohne Erlaubnis der zv -
ständigeu Stellen aus den Markt werfe , aus das vorsichtigste herum¬
gehen . Nur ganz schüchtern führt Herr Ba<- ckkr als Entlastung für
Herrn o. Tirpitz an , daß das Auswärtige Amt erklärt habe , seine
Akten vorbeha ' tlos öffnen zu wollen ; wie könne also dem Admiral
ein Vorwurf daraus gemacht werden , wenn er hingehe und das
gleiche tue ! Nur , auch der bayerische Ministerpräsident Kurt
Ei su er hat nach der Revolution für Bayern den Grundsatz rest -
loser Oesfuung der Archiv « proklamiert . Als aber der unglücklich «
Fechenbach tat , was vor ihm Herr v. Tirpitz im großen getan
hatte , nämlich sich staatliche Dokumente anzueignen ,
um sie später zu veröffentlichen , da wurde sofort ein Verfahren

gegen ihn wegen B « i se i te s cha f f u n g und Unter -

schlagung amtlicher Papiere eingeleitet . Irre ich nicht ,
so hat neuerdings die bayerische Regie amg ein Verfahren gegen
Unbekannt im Hinblick auf die Entwendung und Veröffentlichung
ei�es Bericht - des bayerischen Militärbevellmächtiaten . Genera !

v. W- nmnger , aus der Iulikrise 1914 in der „ Menschheit " eröffnet
oder eröffnen wollen . Auch dies « Bcrösfenttichung ist genau wie die

Tirpttzsche m, „ Namen der historischen Wahrheit " erfolgt . "

Gegen Tirpitz wird ja nun allerdings die Regierung der

Deutschen Republik kein Verfahren wegen A k t e n d i e b .

st a h l s einleiten . Es gibt eben Leute — siehe z. B. L u d e n »

dorff im Hitler - Prozeß — . die Hochverrat verüben , Akten

stehlen und sonstige , für andere Staatsbürger peinliche Dinge
betreiben können , ohne daß sie von deutschen Gerichten belangt
werden . Auch Thimme erhebt nicht eine solch vermessene
Forderung . Aber er richtet noch einmal an Tirpitz in ganz
präziser Form folgende peinliche Fragen :

1. Erkennt Großadmiral v. Tirpitz an , daß er sich staatliche Do -
kumeute in großem llmscmge persönlich zugeeignet hat und sie zu
persönlichen Zwecken und zu persönlichem Vorteil verwertet hat ?

2. Erkennt Herr v. Tirpitz an , daß er durch dieses Verfahren
ein wichtiges staatliches und konservatives Prinzip , das bisher auch
von se- . ner Partei unbedingt hochgehalten wurde , aus das schwerste
gefährdet hat !

3. Wird Herr v. Tirpitz wenigstens in Zukunft unterlassen , amt¬

liches . ihm nicht gehöriges dokumentarisches Material ohne Erlaubnis
der zuständigen Behörden zu veröffent ' ichen ?

Thimme richtet an alle Zeitungen die Bitte , diese p r ä -

z i s e n Fragen aufzunehmen und sie an die Adresse des Groß -
admirals zu richten . Der Großadmiral wird nicht antworten .
Die Rechtspresse wird nicht antworten . Die Tatsachen sind
zu offenkundig , höchstens gibt es ein neues Gekläff gegen Dr .

Thimme . Aber Tirpig ist vorläufig noch kein Fechenbach !
WasbrauchtersichumdicJnteressenDeutsch -
lands zu kümmern , wenn es gilt , sich selbst ins

rechte Licht zu setzen .
Das sind die Führer der Deutschnationalen !

Schon wieder ein Dolchftoft !
Tiesmal war ' s Max Maurenbrecher .

Unter der Ueberschrift „ Maurenbrechers Dolch -
stoß " wendet sich die deutschnationale „ Nationalpost " in einem
Leitartikel gegen den bekannten Ausruf des ewigen Wanderers

zugunsten der Ludendorsf - Partei . Sie fordert seinen sofortigen
Ausschluß aus der Deutschnationalen Bartei und feine Maß¬
regelung durch die „ Deutsche Zeitung " , bei der er als abge -
fägter Chefredakteur noch immer in festem Mitarbeiterver -
hältnis steht . Maurenbrecher soll also , weil ihn ein Ekel vor
der Hergl - Partei gepackt hat und weil er noch ein bißchen
„völkischer " sein will , als Westarp , aus seinem Posten gedrängt
und brotlos gemacht werden .

Ob die „ Deutsche Zeitung " aus dieses Ansinnen eingehen
wird , scheint fraglich , da sie ja selber erklärt , kein deutschnatio -
nales Parteiorgan zu sein . Aus alle Fälle bleibt die Forderung
der „Natwnalsiost " , dem allzu schwarzweißroten Mauren -

brecher die Existenzmittel zu sperren , charakteristisch für den

Geist , von dem die schwarzweißrote Brüderschaft beherrscht ist.
Am Morgen schließen diese Leute feierlich „ Burgsrieden "

und am Abend prügeln sie sich schon wieder . Kriegen wir eine

schwarzweißrote Regierung , so wird man gut tun , im Sitzungs -
zimmer der Reichskanzlei die Tintenfässer anzuschrauben , die
Stühle zu befestigen und die Wände mit Gummiplatten zu
versehen .

Maurenbrechers Ausschlust beantragt !
Bei der Deuffchmttionalen Parteileitunz liegt gegen Mauren -

brechor in Verbindung mit dem § 17 der Parrcisatzungen der Antrag
aus sofortigen Ausschluß aus der Partei vor .

An die Luft befördert .

Die Deutschnationo ' en hielten gestern im Berliner Konzerthaus Heer¬

schau . Es war hcrrilch . Eine Kapelle in Lützowuniformen konzeriisrt «.
Herr Berndt prophezeite „eine schwarzweißrote Regierung der Tat " .

„Leider " , bemerkt die „ Nationalpcst " , „ hat sich bei der Feier c i n

Zwischenfall ereignet , da ein n a t i o n a l - s o z i o li st i s ch e r

Zeitungshänbler versucht «, Agitation - mc. teria ! gegen die

Deutschnationalen zu verbreiten und sich auf Ersuchen weigerte , das

zu unterlassen . Er mußte aus dem Saale entfernt
werde n. "

Also doch — ein « Tat !

SoUmann gegen Jarres .
Die Phantasien der Verfackungspolitiker .

Duisburg , 29. November . ( Eigener Drahlbericht . ) Im über -

füllten Börsenfaal in Duisburg , wohin Dr . Iarres dcmnächft als

Oberbürgermeister zurückkehrt , sprach Gen . Sollmann am Freitag
abend u. a. gegen die Versackungspolitik . Er wandten sich gegen die

neue Behauptung von Iarres , daß sozialdemokratische Re . ch - minister
« i einem Besch uß mitgewirkt hätten , wonach vom 10. November

1923 ab die Leistungen an das besitzt « Gebjel eingestellt wercen

soll . cn. Niemals habe ein lezialdcmokra - ischer Reichsminister an
einem solchen Beschlüsse mitgewirkt . Alle sozialdemokratischen Mit -

glieder des Kabinetts hätten die Versackungspolitik cnt -

schieden bekämpft . Noch vor kurzem habe ihm ( Sollmann )
der damalige Rcichsminister für die besetzten Gebiete , Dr . Fuchs ,
ein Zentrumsmann , den Denk zu seiner Haltung zugunsten der

bedrohten Rheinland « ausgesprochen Dr . Iarres werde nicht leugnen
können , daß die Derfackungspcl . tik das Rheinland vorüber -

gehend hätte an Francreich preisgeben wollen in
der Erwarlung , es in 10 bis 20 Jahren mit Waffengewalt
zurückzuholen . Man habe sich nicht rergewissert , ob Duisburg ,
Düsseldorf , Köln . Cob enz oder Trier bereit gewescn wären , sich in

zwanzig Iahren für die BersackuagspRit k in Trümmer schießen zu
lassen . Das en « siebe unumstößlich fest , daß das Rheinland vcr -
loren gegangen wäre , wenn damals die Versackungspolitik
gesiegt hätte . Diesen Sieg hat in erster Linie die Sozialdemokratie
oerhindert .

Wilhelm als Kriegstreiber .
Aus Teutschlands grasten Tagen .

Der soeben erscheinende 19 . Band der Diplomatischeu
Akten des Auswärtigen Amtes , die von der Deutschen Verlags -
gesellschast für Politik und Geschichte , Berlin W. 8, heraus -
gegeben werden , bringt eine Reihe äußerst interessanter
Dokumente übeif die Entstehung des ruffisch - japanischen
Krieges und die Haltung , die Deutschland in den kritischen
Jahren 1993/4 eingenommen hat . Obwohl die Zusammen -
hänge der um diese Zeit sich abspielenden Ereignisse im all -

gemeinen bekannt sind , wird durch die jetzt publizierten Do -
kumente Klarheit geschaffen über das diplomatische
Doppelspiel , das Wilhelm und feine Ratgeber trieben ,
und das in hohem Maße den Ausbruch des russisch - japanischen
Krieges mitoerschuldet hat . Die Dokumente zeigen , daß
Wilhelm sowohl Rußland wie Japan gegenüber in raffinier -
tcster Weise zum Kriege gehetzt hat . und daß auch der

damalige Reichskanzler B ü l o w , wenn auch in vorsichtigerer
Weise , diese kriegshetzerische Richtung der wilhelminischen Po¬
litik unterstützte .

Die Situation war um jene Zeit die , daß die Spannung
zwischen Rußland und Japan im fernen Osten von Jahr zu
Jahr zunahm . . Der russische Imperialismus drängte mit zu -
nehmender Energie nach Koera und der Mandschurei , von dem

Bestreben geleitet , die japanischen Einflüsse zurückzudrängen
und die Borherrschast in Ostasien an sich zu reißen . Hierbei
spielten , wie der vortragende Rat im Auswärtigen Amt ,
Fürst Lichnowsky , in seiner Aufzeichnung vom 8. Januar
1994 zutreffend bemerkt , auch die P r i v a t p o l i t i k
Nikolaus II . eine große Rolle . Es ist bekannt , daß oerschie -
dene Angehörige der Dynastie Romanow durch Wirtschaft -
liche Konzessionen in Korea an der aggressiven Politik im fernen

Osten persönlich interessiert waren , und daß der Zar sich in

starkem Maße von diesen privatwirffchastllchcn Interessen
seiner Verwandten beeinflussen ließ . Andererseits rüstete Japan ,
mit englischer Unterstützung , für den unvermeidlich erscheinen -
den Zusammenstoß mit Rußland . Wie aus den Akten des

Auswärtigen Amts hervorgeht , bemerkte der Zar schon bei der

Zusammenkunst 1992 in Reväl zu Wilhelm II : „ 1 9 9 4 mache
ichKriegmitJapa n. "

Welche Haltung nahm demgegenüber die d e u t s ch e R e -

gierung ein ? Aus den jetzt publizierten Akten geht deut -

lich hervor , daß Wilhelm sowohl in Dauzig wie in Reval dem
Zaren angedeutet hat , daß er im Falle eines Angriffes gegen
Rußland im Orient diesem denRück endecken würde In
seiner privaten Korrespondenz suchte Wilfelm den Zaren
fortgesetzt dahin zu beeinflussen , daß er vor Japan nicht
zurückweichen dürfe . Es kam sogar darüber zu recht heftigen
Auseinandersetzungen zwischen Wilhelm und Bylow , der es
angesichts des Mißtrauens des Zaren nicht für ratsam bielt ,
daß dieser aus den Briefen Wilhelms allzu deutlich den Ein¬
druck erhalten könnte , Wilhelm wolle ihm Mut zum

Kriege machen . Im allgemeinen jedoch urnerstützte Bülsw
die Politik Wilhelms , die daraus hinaus ' ief , den Z u -

sammenstoß zwischen Rußland und Ja van zu
beschleunigen . Dies geht deutlich aus dem Schreiben
Bülows an den vortragenden Rat im Auswärtigen Amt
v. Hofftein vom 15 . Januar 1994 bervor . Es heißt in diesem
Schreiben als Antwort auf die Frage Holsteins , ob es ge -
raien fei , den Japanern zur Kenntnis zu bringen , daß und
wie Deutschland bemüht war , zur Erhaltung des Friedens
mitzuwirken , wie folgt :

„ Die Borfrage für die Beantwortung Ihrer Anfrage ist , od Sie
Krieg oder Frieden im lernen Osten für uns für r . üsssicher Hal en . Die
von Jhn - n an - eveate Demarch ? in Tokio würbe , soweit ick es bs -
urteilen kann , die Chancen eines Zusammenstoßes eher verringern . "

Der gute Bülow wollte also keinen diplomatischan Schritt
in Tokio unternehmen , weil er befürchtete , daß dadurch der

herausziehende Krieg im fernen Osten verhindert werden
könnte . Weshalb er eine so' che Haltung einnahm , geht aus
seiner „ ganz geheimen " Aufzeichnung vom 16 . Januar 199 - �

hervor , in der es u. a. heißt :

„ Seine Majcst - t äußer ' « heute , es erscheine ihm nicht unmöglich
daß Rußland im Falle weiter - : ? Zuspitzung der Verhältnisse unsere
Unterstützung in irgendeiner ' Form nachsuchen werde . Da man sich
in der Politik auf alle Fäll « vorbereit - n müsse , bitte er Mick?, schon
jetzt meine Gedanken darüber aufzusitzen , welche Gegenforde -
r u n g e n wir in einem solch : n Falle allsstellen könnten . "

Mit aller Deutlichkeit erkennt man die Stellung Wilhelms
zu der Kriegsfrage aus seinen Randbemerkungen zu der Auf -
zoichnung des Botschaffsrates v. Eckard st ein vom 17 . Ja
nuar 1904 . Eckardstein , der um diese Zeit d' e Rolle eine «'

diplomallschen Zwischenträgers zwischen dem Auswärliacn
Amt und der englischen und japanischen Diplomatie soieite

schrieb in dieser Aufzeichnung , vom deutschen p' oliiischen Stand¬

punkte aus dürste „ der Ausbruch eines japanisch -
russischen Krieges nur mit Freuden begrüßt
werden " . Es heißt dann weiter in diesem Dokument :

„Gleichviel wir gewinnt . Rußland oder Japan , in sedem Falle
wird der Krieg nicht nur für den Illomeni . sondern auch für dlk

Zukunft die pc tili ' ch« Machtstellung veui ' chlar . ds erhöhen , voraus¬

gesetzt daß wir absolut still sitzen und uns weder offiziell noö

m unserer Press - nach einer von beiden Sellen hin ahn « Grund kom-

promitt ' - ren . Am besten wäre es meiner unmu�gsbenden Ansicht nach
wenn wir ( auch in der Presse ) den Frick - enseugel spielten , der vor

moralischen Standpunkte aus , den Krieg im allgemeinen nicht gern

sieht , im übrigen aber sich grundsätzlich nie in die Angelegenheit -
anderer mischt . "



Dieses schamlos - zynische Schreiben , in dem der Cha -
rakter der kaiserlichen Diplomatie sich unverhüllt spiegelt , sand

die begeisterte Zustimmung Wilhelms , der sich am Kopf des

Schriftstücks ausdrücklich mit seinem Inhalt einverstanden er -

klärte und auch entsprechende Randbemerkungen machte . Be -

sonders charakteristisch ist die Randbemerkung zum Satz über

den „ Friedensengel " . Wilhelm II . schreibt dazu : „ I st a u ch

befohlen . "
Es paßt vollkommen zu diesem Bilde ekelhaftetester Heu -

chelei , daß Wilhelm II . zu dem Telegramm des Londoner

Botschafters Graf Metternich vom 20 . Januar , daß der

russische Botschafter die Vermittlung Englands im

ostasiatischen Konflikt erbeten hätte , in seiner Randbemerkung

schreibt : „ Das muß verhindert werden . Japan
muß das ablehnen . " Mehr als alles fürchtete also
Wilhelm , daß eine Vermittlungsaktion einsetzen könnte , die die

drohende Kriegsgefahr beseitigte . So sah der deutsche
„ Friedensengel " in natura aus .

Welche Haltung nahm nun Deutschland in dieser Zeit
gegenüber Japan ein ? Während Wilhelm sich dem

Zaren verpflichtet und in seinen Briefen fortgesetzt
bemüht war , ihn im antienglischen und antijapanischen
Sinne zu beeinflussen , ließ er Bülow , unter Hinweis auf die

Neutralität Deutschlands , in Tokio um die Freundschaft
Japans werben . In seinem Telegramm vom 2. Februar
1904 , also einig « Tage vor Ausbruch des Krieges , gab Bülow

dem deutschen Gesandten in Tokio , Grafen Arco , die An -

Weisung , vor der japanischen Regierung die großen Verdienste
herauszustreichen , die sich Deutschland um Japan erworben

habe . Die Neutralität Deutschlands habe diejenige Frankreichs
nach sich gezogen . Die deutsche Politik habe dazu
beigetragen , die Weltlage zugunsten Japans

u verändern . „ Wenn Japan " — heißt es wörtlich im

elegramm — „sich heute in einer günstigeren Lage befindet
als 1895 , so ist dies tatsächlich eine Folge der neutralen

Haltung Deutschlands . "
So wurde von Wllhelm und seiner Regierung in den ent -

scheidenden Wochen vor dem Kriege alles getan , um den

Kriegsbrand im Osten zu schüren , die Vermitllungsattionen zu
sabotieren und sich Rußland und Japan gegenüber in Er -

wartung von „ Kompensationen " in ein günstiges Licht zu
setzen . Dennoch war Wilhelm noch immer besorgt . In

seiner geheimen Aufzeichnung vom 14 . Februar 1904 , also
wenige Tage nach Ausbruch des Krieges , schreibt er

Bülow , der Kaiser sei über die Halstung des Zaren
tief enttäuscht . Der Zar scheine nicht
fechten zu wollen und es sei nicht aus -

geschloffen , daß er die Mandschurei schließlich ohne Schwert -
streich oder nach schwächlichem Widerstand den Japanern über -

lasse . Eine solche Wendung der Dinge müsse
unter allen Umständen verhindert werden .
Bülow erwiderte darauf , daß unvorsichtige deutsche Ermuti -

gungen das sicherste Mittel sein würden , daß die Russen mit

Japan einen „voreiligen und faulen Frieden " schlössen . Wllhelm
erwiderte darauf :

„ Vom Standpunkt des Staaismannes möge ich recht haben . Er

fühle aber als Souverän , und als solchen kränkten ihn die

Blößen , welche sich Kaiser Nikolaus durch sein schlappes Auftreten
gebe . Damit kompromittier « der Zar all « großen Souveräne . Es

müsse im Interesse des Ansehens der Monarchie etwa » geschehen ,
damit Kaiser Nikolaus forscher auftrete . "

Bülow machte Einwendungen , indem er auf Wilhelm I .
und Friedrich den Großen hinwies , die sich auch nicht für die
anderen den Kopf zerbrochen hätten . Wilhelm antwortete

darauf , jetzt wären andere Zeiten :
„ Damals hätte es kein « Sozialisten und Nihilisten

gegeben , die von der Blamage der Fürsten Dorteile zögen . Durch
sein energieloses Verhalten schadige der Zar das monarchische
Prinzip . Er soll « noch Moskau fahren , das heilige Rußland
zum Kampf aufrufen , die ganze Armee mobilisieren usw . "

Als Bülow auch diese Wünsche des gekrönten Schwadro -
nsurs zurückwies , kam Wilhelm mit seiner fixen Idee über die

„ gelbe Gefahr " , die die weiße Rasse , das Christentum und die

Ne bessere Menschensorte .
Von Hans Bauer .

. . . «ral Nachusius ist wieder in Freiheit .
/Sir hatten an feiner Verurteilung auszusetzen gehabt , daß diese

ist vage Vermutungen hin erfolgt war , daß , selbst wenn man dem
Jeneral wirklich eine Verfehlung häÄe nachweisen können , es doch
uur eine gewesen wäre , die auf Konto der Demoralisation des

Krieges hätte gesetzt werden müssen , eine , die Angehörige aller

Armeen sich hoben zu Schulden kommen lassen . Der Schuldspruch
war unehrlich . Diesem Gefühl Ausdruck zu oerleihen , hatte natürlich
ruch der Deutsche Offiziersbund , als di « Standesvereinigung des

Generals , ein Recht .
Aber wie tiu er das ? Was hat er zu rügen ? Die Verletzung

der Gerechtigkeit ? Das Wägen mit ungleichen Gewichren ? Die Ent .

ivoihung richterlicher Gewisiensreinheit ? Das schließlich auch . Ader

noch nur nebenher . Vor allem hat der Deutsche Ofsizersbund an
dem Spruch von Lille zu bemängeln , daß in der Zusammensetzung
des Gerichtshoses , di « dem Range des Gererals in keiner Weis « ent -

sprachen Hab«, ein « Nichtachtung des deutschen Offiziers gelegen
hätte . Der Deutsche Offiziersbund wäre gewiß auch , wie wir anderen

all «, unzufrieden gewesen , wenn französisch « Majore und Generate
den Schuldspruch gefällt hätten : aber er hätte dann wenigstens ein «

Voraussetzung erfüllt gesehen . Der deutsche Offizier gibt sich mit der

anfachen Gerechtigkeit nicht zufrieden . Er will die standesgemäße .

Nichtachtung der stlttichsn Norm : das möchte wohl hingehen , aber die

Nichtachtung des Gewandes reizt ihn bis aufs Blut .
Wir wissen , daß der deulsche Offizier sich nicht für ein « Unschuld

einsetzt , di « statt Nachusius etwa Fechenbach hieße . Er erkennt aber
auch eine Schuld nickst an . die ein anderer als «in Kamerad über ihn
ausgesprochen hat und verlangt internationale Verbindlichkeit für
dies « Ansicht . Noch wenn ein deutscher Offizier zu den Kannibalen
zeriete , ist vorzustellen , daß er nicht von irgend welchen zivilen Kulis
verurteilt zu wercen begehrte , sondern von den Zdannibalen - Leut -
nants . Und dann mochte er sich ausgebeten haben , nur von Achsel -
tückträgern verspeist zu werden . Und dies ja nicht etwa mit dem
Resser .

Ein deutscher Offizier ist etwas ganz Feines . Er ist sonst knall -
lational und kerndeutsch . Aber für die Auffassung , daß er ein Haupt -

cerl ist . verlangt er durchaus keine nationale Begrenzung . Hier
st er mit einer internationalen Verständigung darüber sehr ein -

erstanden .
Einmal wird der deutsche Offizier vor den lieben Gott treten .

Der wird sei » Schuldbuch auffchlagen und ihn richten .

Der deutsche Off ' . zier wird sich vorher die höstiche Frag « erlauben ,
wie lange denn der liebe Gott aktiv gedient habe . Dann wird «r

hn als nicht standesgemäß ablehnen .

Europäer bedrohe . Nur mit Mühe ließ sich Wilhelm von

Bülow beruhigen , der dafür eintrat , daß man in Ruhe daraus
warten müsse , welche Früchte der ins Rollen gebrachte Krieg
für Deutschland zeitigen werde .

Alles in allem gewähren die hier wiedergegebenen
Einzelheiten aus den amtlichen Dokumenten einen lehrreichen
Einblick sowohl in die Mentalität Wilhelms II . wie in das

Treiben der wilhelminischen Diplomatie . Zeigt sich hier
Wilhelm erneut als größenwahnsinniger Kretin ,

der nur mit Mühe von feinen klügeren Ratgebern gebändigt
wird , so zeigt die deutsche Diplomatie unter Bülow alle Merk -

male jener diplomatischen Giftmischerei , die sich am

sreiesten und ungehindertsten hinter dem Schutzwall der

Monarchie entfalten konnte . Auch an die hier geschilderte
Periode muß das deutsche Volk denken , wenn ss am 7. D s -

ze m b e r die Entscheidung über die Richtung der deutschen
Politik fällt . _

verleumüung gegen öffentliche Sanken .
Die ( Sirozen - trale klagt !

Von der Deutschen Girozentrale wird mitgeteilt :
Ein Teil der rechtsstehenden Presie bringt in ihrer Morgen -

ausgebe vom 28 . k>. M. in sensationeller Aufmachung Behauptungen
über dieGeschäftspraxisdcrDeutschenGirozentrale
— Deutsche Kommunalbank — , die ' derart offensichtlich den Stempel
der Unwahrheit tragen , daß eine sachliche Auseinandersetzung damit

sich erübrigt .
Den betreffenden Zeitungen ist unter Berufung auf § 11 des

Pressegesetzes «in « tatsächliche Berichtigung zugegangen . Im

übrigen wird gegen di « Urheber der Bezichtigung Strafantrag ge -
stellt werden .

B« ! der Angelegenheit handelt es sich um verwerfliche
W a h l m a ch e.

Wir haben unseren Lesern von den Mitteilungen der

Korrespondenz , die den Stempel der Unwahrhaftigkeit nur zu
deutlich trugen , keine Kenntnis gegeben . Das Dementi der

Girozentrale aber ist für uns ein neuer Beweis dafür , wie

gewisse Finanzgruppen zusammen mit der reaktiv -
nären Presse die durch den Fall Kutisker entstandene Skandal -

atmofphäre dazu ausnutzen , um einen Sturm gegen die

öffentlichen Bankinstitute überhaupt zu entfesseln .
Der Sinn der reaktionären Treibereien ist ja die Befreiung
der Wirtschaft von jeder behördlichen oder genieinwirtschaft -
lichen Kontrolle . Je mehr man den Staats - und Gemeinde -
banken anhängen kann , je mehr man deren Kredit gefährdet ,
desto freieres Spiel hat das Finanzkapital , gegen dessen
Herrschaft angeblich die nationalen Kreise ankämpfen . Wie

unsachlich im vorliegenden Falle die Beschuldigungen gegen
die Girozentrale gewesen sind , beweist der folgende Wortlaut
der Erwiderung :

1. Unwahr ist , daß öffentlich « Gelder , die der Deutschen
Girozentrale zur Verfügung gestellt sind um sie mit einem geringen
Spesenaufschlag an notleidend « Kommunen weiterzuleiten , von ihr
privaten Bantinstituten zur Verfügung gestellt worden seien .

Wahr ist vielmehr , daß diese Gelder restlos nach den von
den geldgebenden Stellen erteilten Anweisungen und m i t
dem vereinbarten Aufschlage an die beireffenden Kam -
munen wettergegeben worden sind .

2. Unwahr ist , daß di « Deutsche Girozentrale lm vorigen
Jahr bei ihren Kreditgeschäften einen Verlust von etwa 12 Millionen
Goldmark erlitten habe .

Wahr ist oi «lmehr , daß sie bei der bekannten Affäre Hinz -
Höfling durch Veruntreuungen ein «« Verlust von etwa 2 Mil -
lionen Goldmark erlitten hat . wie dies auch seinerzett der Oeffent -
lichkeit rückhaltlos mitgeteilt worden ist .

3. Unwahr ist , daß die Deutsch « Girozentrale in ihrer
Bilanz für 1S2Z einen Schuldschein des erwähnten Höfling als
,K a I s « n b « st a n d " habe erscheinen lassen .

Wahr ist vielmehr , daß in der Bilanz für 1023 der Verlust
mtt 2 Millionen Goldmark abgeschrieben worden ist , was nicht
gehindert hat , daß die Gewinn - und Verlustrechnung trotzdem mtt
einem namhaften Betriebsüberschub abschließt .

Theater i . ü. Königgräher Straße : „ Oer Takaper *
Es ist Franz Müller , dem bekannten und wirksamsn Dra .

matiker , ein sehr interesiander Versuch gelungen . Cr hat ane neu «
Komödie gcschriebon , in die «r di « ganze komische Weittideratur hin»
einarbeitet . Ncttürlich gW diese Ansammlung von guten Er -
fvhri ' ngen viel « gute Szenen . Nur bedauert man , daß das gan. ,ze
Mosaik nicht sehr sinnreich zusammengesetzt wurde . Em Haupttrick
der Komödie ist es . daß « s immer mÄ>: rs kommt , nls es kommen
soll . Darum heißt die Komödie auch „ Der Tokayer " . Es Handel :
sich also nicht um dm guten süßen Ungarwein , s « md« rn um di «
Frau des Kammersängers Lutz , die Agatl� genannt wird . Der
Kammersänger , der zweite Caruso auch in dem Sinne , daß sie ihn
drüben in Dollorika mit ihrer Liebe und ihren Schecks überschütten ,
braucht seine Agathe , bevor er auftrttt . Sie muß dann vor ihm
tanzen , ihm ihr « Zärilichkeit schenken , ihm den Glauben geben , daß
er ein Monarch der ftuitst und der Lieb « sei. Dm Reportern hat
er erzählt , daß er seine Garderobe ein « halbe Stund « vor dem Auf -
treten absperrt , um sich durch heimatlichen Tokayer anzufeuern Lutz
und Agathe kennen dieses Geheimnis allein . Plötzlich will Agathe
nicht mehr als Tokayernfatz mitwirken . S > will frei fojn , ihr Herz
h - nworfen können , wie es ihr beliebt . Und daraus kommt nun der
Konflikt . Schon steht der andere da , der dos losgerissen « Agathen -
herz an sich nehmen will . Es ist «in Schieber . Ein Komödien -
schrei her nutzt solchen Charakterzug . Hans Müller führt denn auch
den Schieber sä absurckum , verschafft dem Tenor seine Sklavin
wieder und fetzt Agathe wieder mtt geschicktem Griff in den Käfig .
Ge jauchze im Parkett . Man war entzückt über die richtige Thearer -
garderobe , in der der Mann vom hohen C sich abschminkt , den Fett -
hals knetet und die Bofazzohosen auszieht . Derartige Effekt « sind
siets von klassischer Wirksamkeit . Es ist nicht wahr , daß wir Deut -
scheu schlechter « Theatermacher sind als die Leute draußen .

Derartige Dinge werden von den Komödianten mit Aufopferung
und Begeisterung gespielt . Emil Jannings freut »! sich offenbac .
daß er von seinem Nollenlieseranten so verschwenderisch begünstigt
wurde . Lachen , Weinen , Toben . Zärtlichsein . Bösffein , ein Lieb -
hober sein , ein Junge sein , ein Clown , «in Philosoph — all solche
Verwandlungen gebietet ihm Hans Müller . Ein natürlicher Mensch
zu sein , das wurde ihm nicht gestattet . Aber «r konnte sich in der
köstlichen Clownerie aufplustern . Sogar die alten Knalleffekt « des
unvergänglichen Rührstücks konnte «r anbringen . Und dazu diese
von Carola Toelle gespielte Tenorsgattin ! Diese eben noch
schüchtern «, dann ausbündig verliebte , dann wieder in Schmerz zu¬
sammen brechende , dann wieder zur herrlichen Weibercourage auf -
gepulvert « Madonna t Wirklich . Frau Toell « macht « beinahe ein
natürliches Wesen aus dieser braven Frau . M. H.

Gottfried Kellers falscher Groschen . Gottfried Keller hat be-
kanntsich einen schweren Lebenskamps mit inneren und äußeren
Widerständen geführt , und wenige ahnen , auf welch schmerzdurch -
pflügtem Bod - n di « goldenen Früchte seiner Dichtung reisten . Dieses
ergreifende L. bensdrama des Dichters können wir in dem trefflichen
Bande oerfolgen , den Ernst Hortung im Verlag von Wilhelm Lang « -
wische - Brandt aus Briefen und Gedichten des Meisters zusammen -

Im übrigen möchten wir feststellen , daß die leitende Be -

amtenschaft der Deutschen Girozentrale sich großenteils aus

rechtsgerichteten , sogar völkischen Kreisen zusammen -
setzt. Auch in diesem Falle würde sich also der Vorwurs einer

mangelhaften Geschäftsführung , der durch das Dementi ja ent -

kräftet ist , gegen Reaktionäre richten . Im Interesse der poli -
tischen Reinlichkeit ist es zu begrüßen , daß sich der Vorwurf
als unberechtigt erweist . _

Die ßlut der Verleumdungen .
Die kommunistische Presie hatte «in « hochdramatische Geschichte

erzählt , wie Genosse Stampfer in Bonn sagte , die Sozialdemo -
kratie habe an den politischen Gefangenen kein Interesi «, und wie

ihm dann die Reichsbannerleute die Windjacken vor die Füße ge -
worsen hätten . Die Geschichte war von A bis Z erlogen . Das

gibt sogar die „ Fahne " jetzt teilweise zu. Die Geschichte mit den

Windjacken wll sich jetzt nicht Stampfer gegenüber , sondern gegen -
über „ vem Kommandeur des Reichsbanners General Weyers "

abgespielt haben . Die „ Fahne " macht die Sache damit noch schiechter .
Denn einen Genossen Stampfer gibt es immerhin — aber einen

Reichsbannerkommandeur General Weyer » gibt
es überhaupt nicht .

Die „ Fahne " hat übrigens neuerdings ein etwas komisches

Verfahren ausgeheckt . Sie stellt „ an die SPD . " allerhand bom -

bastische Fragen , ob es wahr sei , daß usw . Da aus diese dummen

Frcezan natürlich kein vernünftiger Mensch antworten wird , wird

sie morgen erklären : „ Wir haben gefragt , man hat uns nicht geant¬
wortet . es ist also wahr , daß usw . " Mit solchen Manövern , die auf

zehn Kilometer gegen den Wind nach Wahlschwindel riechen , wird

sie keinen Eindruck machen . _

Rußlands Antwort an England .
Gestern hat R a k o w f t y die Antwort der Sowjetregierung

aus di « beiden Roten Chamberlains überreicht . In der ersten

spricht er das Bedauern der Sowjetteglerung über die Zurückziehung
des Handelsvertrages aus und lehnt jede Verantwortung für die

Unzufriedenheit ab , di « sich in beiden Ländern daraus er -

geben werde . Di « zweite Not « betrifft den Sinowjew - Brief .

Rakowjky beruft sich auf die Feststellung des vom letzten Kabinett

eingesetzten Untersuchungsausschusses , wonach das Sinowjew - Doku -
ment keiner Stelle im Original vorgelegen habe Moskau be -

zeichne es nach wie vor als «in « Fälschung und bedauere , daß die

„britische Regierung politische Handlungen , die die ernsteste Aus -

Wirkung aus di « künftigen Beziehungen zwischen Sowjetrußland und

Großbritannien hätten , aus unbeglaubigt « und aus zweifelhaften
Quellen stammend « Dokument « gründe und so die Beziehungen

zwischen beiden Regierungen auf ein « sehr unsichere Grundlag « stelle ".
Die Sowjetregierung bedauert ferner , daß die britische Rote vom
21. November einer direkten Antwort aus die Frage eines Schieds -
gerichts ausweiche . Weiter wiederholt die Note die Erklärung
über „die vollständige politische und administrative
Unabhängigkeit " der Kommuni st ischen Inter -
national « von der Sowjetregierung . Di « Sowjet -
regierung könne weder der Kommunistischen Internationale noch
einer anderen Arbeiterorganisation das Asyl recht ( ! ) verweigern ,
und noch weniger könne ste es übernehmen , irgendeinen Druck auf
sie auszuüben .

Das letzter « ist einfach «in schlechter Witz . Von wem stam -
men denn die ungeheuren finanziellenMittelder Komintern ?
Etwa von Mitgliedsbeiträgen ? ? Doch selbstverständlich nur von der

russischen Staateregierung bzw . von ihrem Außen¬
handel mtt Petroleum , Kaviar , Holz u. dergl .

Der Siuowjcw - Brief gefälscht ?
Moskau . 27. November . ( Eca . ) Di « Delegatton der englischen

Gewerkschaften telegraphierte aus Rostow an einige «nKffche
Zeitungen und an die Trade - Unions , daß sie sich von dar Unecht -
h « it das cmgcblich von Sinowjew unterzeichneten Dokuments über¬
zeugt Hobe , das im britischen Wah . kämpf eine so große Rolle ge -
spielt hat . Nach ihrer Rückkehr will di « Delegation eine Aufklärung
der ganzen Angelegenheit vor ' der englischen Oeffeettlichkett an¬
streben .

Paris , 29. November . ( EP . ) Wie oerlautet , wird der russische
Botschafter K r a s s i n am nächsten Donnerstag in Pari » eintreffen .
Er hat bis jetzt 29 R « i s e p' ä s s « für fem « zukünftigen Mitarbeiter
verlangt .

gestellt hat . Ein besonders bitteres Erlebnis , aus das der Dichter
als alter Mann öfters zurückgekommen ist . passiert « ihm während
stmer Berliner Zeil , m der der „ffirne Heinrich " erschien und seine
schönsten Novellen aus den „ Leuten von Setevyia " enisianden . In
einem Brief an Emil Kuh hat er dies « Geschichte folgendermaßen
erzählt . „ Ich war schon 30 und ein oder zwei Jahr « alt . als ich
m der Mohrerstraße in Berlin m keinem schönen Haus « wohnte .
Ich war in guter Gesellschaft eingeführt , aber wenig bekannt , gerie -
in Getdoerleg >znheit und konnte nicht mehr studentisch verfahren , ver -
stand nicht einmal , auf gut « Art ein Mittagesien zu borgen . So
hatte ich mich mit wenig Münze hinoiusgsschwmdelt . irni die endliche
Geldankunft zu erharre� dt « nicht mehr lang « ausbleiben konnte .
So befaß ich eines Abends noch fünf Silbergroschen , als mich ein
Bildhauer in die Wagnerfche Bierkneipe abholte , wo verschiedene
damalige Notabeln saßen , unter anderen der verstorbene Melchior
Meyr , die nicht recht wußten , was sie aus mir machen sollten . Ich
trug mir Sorge , daß ich noch « inen Groschen übrig behielt , indes
ich dachte , du kannst morgen mittag noch «in Brötchen dafür kaufen .
so geht der Tag hm ! Richtig , am anderen Mtttaq über , zeug « ich
mich , daß das Luder noch da sei, gehe in einen großen Bäckerladen
in der Nachbarschaft und nehme einen Groschenwecken , gebe den
Groschen . Di * lange , etwas verdrießliche , aber «tegcnte Bäckers -
Köster besieht den Groschen ; die Kellnerin vom vorigen Abend hall - -
mir einen ungültigen , verrufenen Gröschlin « i », «ndeirar . deutschen
Roubstandes gegeben , was ich nicht wußte und verstand Die
Bäckerin sogt «: „ Der wird nicht genommen , es ist «in falscher ! " Ick '
Hab « »einen cmdem und muß das Brot wieder aus der Hand geben
und mich aus dem Laden drücken mit meiner Eßlust , während die
Person mich vom Kops bis zum Fuß « betrachtet . . . . Ich bracht «
den Tag richtig ungegessen zu und mußte am anderen Morgen dem
doch Geld borgen , was viel leichter von statten ging , als ich geglaubt
hatte . Wäre ich ober nicht so unpraktisch gewesen , so hätte ich das
kleine , ober bedeutfame Doppelgestirn der beiden Weiber nicht ge -
sehen ; denn es ist ja gleichgültig , ob es sich um den Kopf eines
Mannes in einer Tragödie oder um einen Groschenwecken handelt ! "

Erstavfführunzen der Doch «. MIlw . : Renaisianee - Theater : « Boudou »
xOä ) t ' . — donnerst . : StaatSlbealer : „ Ebuorb Tl . * — Komöbiendaus ,
» Die Kusine au « Warschau * . — Areit . : Trianon - Theater : . Sie
lägt sich nicht verlausen * .

Urania - Yoriröge . Täglich zu Wechselnben Zeiten : Die Wunder bei
Amazonen st romeS . Sonntag S. 8>/ „ Mittwoch 8' /, . Donnerstag 7:
Sonnabend 8' / , Uhr : Im Reiche der Komik . Dienitag , ?>/ . Uhr .
Helene Fernau : Unter Deutschen und Indianern in Chile .
Mittwoch , 7 Uhr , Pias . E. o. Salzmann : Asiens Kamps um «eist .
Freiheit . Dienstag . 3 Uhr , Marie Gchipsmann erzählt Märchen .

V e Große Volt - over wirb Ihre Aulsührungen imDeiember sorlführen .
Die Karlen stlr die Abonnenlen liegen zur Abholung in der üblichen Weise
bereit : nm 1. 12. Abonn . - Abt . )2, am 2. 12 . Abonn - Abt. 13, am 3. 12 .
Abonn . - Abt . 14 usw. — Um Umbcsehungen zu vei meiden , wird insolge Cr -
tiankung von Frau Melanie Kurt am Zoniilag nicht . Don Juan * , sondern
. Carmen ' mit Frau Schulz - Dornburg gegeben .

Sühueniiiromk . Dr . Berger , der bekannte Regisseur der Filme ,Gla »
Wasser * und . Aschenputtel * wird einige Jnszenierimgen am Slaaitlheaier
übernehmen .



Mit Schwertgeklirr und Wogenprall
Eine Feier in der Technischen Hochschule .

An di « sechshundert etektrischs Birnen , die aus Ersparnisrück -
sichten alle brennen mutzten , und eine Bombenhitze empfingen am
Freitag abend den Besucher der Ermnerungsfeier , die die Ortsgruppe
Chcrrlotlenburg des Deutschen Studentenbundes in der
Aula der Technischen Hochschule in Charlottenburg im treu -
deutschen Gedenken an di « Durchbruchsschlacht bei Brsehshiny in
Szene setzte .

Für Stimmung sorgten weiterhin viel « Studenten in vollem
Wichs „ mit Schwertgetlirr und Wogenprall " , einig « mager « Lor -
l ' eerbäumchen aus Franz von Wendrins mecklenburgischem Paradies ,
mehrer « vom Dachboden der bedauerlichen Tatsachen herunter -
geschleppt « schwarz weibrot « Fahnen , eiserne und silberne
Kreuze in Original - und Hakenform und deutschvölkischz Belange
. . noch und noch " . Aus voller , alkoholgeschmierter Kehl « sang man
das Lied von Gott , der angeblich zwecks deutschvölkischer Erneuerung
das Eisen wachsen lieh , und den mitgebrachten legalen und illegalen
Heldenjurtgsralien ward vor Rührung das Auge natz . Die Luden -
dorfflinge männlichen Geschlechts lauschten indessen den Offenbarun -
gen der Herren Offiziere , von denen der ein «, es war der ehemalige
General Reinhard , seiner Hoffnung Ausdruck gab , dah uns zum
Zweck « der erneuten Kriegführung die Wissenschaft «in Mittel liefere
mit dem es möglich sei , „ die Zahl der geschwächten Ba -
taillone auszugleichen ' , während der andere , es war der
Graf von der Goltz , über die Jugend Herzog , die , wie er es
in einem Atemzuge feststellte ,

International , pazifistisch , oberflächlich und genußsüchtig
ist . Kommet zu mir , die ihr mühselig und beladen seid , führte der
Herr Graf weiter aus , und er meinte damit bestimmt alle Esel , denn
er stellt « wörtlich fest : „ Ohne Macht kein Rechtl Nur wer wehr -
Haft ist , ist nationall Nur wer wehrhast ist , ist christlich ,
denn Christus war der grotz « Kämpfer ! Nur wer wehrhaft ist , ist
sozial , denn der General Litzmann hat sogar einem gemeinen Sol -
baten sein Eisernes Kreuz auf die Brust geheftet ! So sozial waren
wir ! " Spatz mutz sein bei der Leiche , sonst geht niemand mit zum
Begräbnis der Reaktion . Selbst der Ex - R « ktor Roethe ,

der Mann , der stets in Wiffen - SchaftstiefÄn herumstolziert , bz.
höchstpersönlich sein provozierendes Wauwau dazwischen . Wur .
diesem Mann nicht immer wieder in der seltsam nachsichtigen Repi
blik ein « gewisse autoritative Rolle zuerteilt werden , könnte man U).
ja ohne weiteres übersehen , da er sich aber immer wieder ai -

Jugendführer aufspielt , sei denen , di « ihn bezahlen , gesogt , daß er
einer der verderblichsten Kriegshetzer ist , die heut « noch frei herum -
laufen . Also Roeths sprach so: „ Mir geht der Mund über , wenn
ich an die wundervolle Zeit vor zehn Jahren zurückvenk «, nach der
wir uns alle sehnen . Welches Heer hat einen Mann
wie Ludendorff , welches Volt den Gptst der Hohe n.
zollern gehabt ? Vor denen , die heute an der Spitze stehe «
können wir hingegen nur wenig Achtung haben . Die Demokraten
und Sozialdemokraien besaßen die hahnebüchene Unverschämtheit ,
von der „ Dolchstvßlegaide * zu sprechen . Diese Burschen reden vom
Wirtschaftlichen , vom Einkommen des Staatsbürgers usw. , obwohl
es einzig und allein auf den nationalen Geist ankommt . Nur Sklaven -
sinn denkt an den Völkerbund , und wer sich nach dem Frieden sehnt
begeht «in Derbrechen an der deutschen Nation Die Schmach
von 1918 mutz ausgelöscht werden , und «in « Stunde de ?
Glücks und des Heils ist es , wenn durch einen neuen Krieg die Greu -

z «n von der Maas bi » an die Memel , von der Etsch bis an den
Bell wiederhergestellt werden ! "

Und die das mtt anhörten , sie haben diesem Roethe , der nicht
mehr erröten tonn , zugetrampelt , weil sie tatsächlich geistige
Trampeltiere und williges Kanonenfutter zu sein scheinen , und

ihr « Brüste , so vorhanden , ließen sie schwellen , ihre Schwerter klirren ,
ihre Augen todesmutig rollen . —

Diesem Schwarzweißroethe aber , wird ihm nie der Gedanke

kommen , daß in Wahrheit ein zumindest unbewußter Verbrecher ist ,
wer zum Mord lehrt ? Wo steht : der Massenmord ist heilig ! ?

Vergnüglich schmunzelnd fuhr Magnificenz noch Hause ; wi e -
viel Kriegskrüppel und wieviel Waisen mögen
ihr unterwegs wohl begegnet fein ? Sind an denen

vielleicht auch die an diesem Abend merkwürdig ins Hintertreffen
geratenen Juden schuld ?

Völkerbund oder Langer Schiedsgericht .
Möglichkeiten einer Losung des englisch - ägyptischen

Konflikts .
Genf , 29 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der SgypKsche

Senat hat am Freitag dem Völkerbund die Protestnote
Aegyptens überreichk . Die Note , die eine Permiktlungs -
aktiou des Völkerbundes fordert , wurde den Ralsmitglie -
dcrn zur Kenntnisnahme übermittelt und dem Senate der Emp¬
fang der Note besläfigt . Die persische Regierung wird als Mit -
glied des Völkerbundes fein Eingreisen zur Schlichtung des englisch -
ägyptischen Streitfalles beantragen . Dazu ist sie nach Ariikel 11
des VSlkerbundstaluies berechtigt . Er sieht bei Streitfällen , die den
internationalen Frieden bedrohen , eine vermitklungsaktion des
Völkerbundes vor , wenn eines feiner ZNikgliedar es verlangt . An -

dcrerfeils verlautet , daß man den Streitfall vor das Haag er
Schiedsgericht bringen will , was unter llmstäuden eine für
England annehmbare Lösung wäre .

proteftmanifsft See Arbeiterpartei .
In einem Manifest , das die Jndependent Labour Party an -

gesichts des britischen Vorgehens in Aegypten veröffenllicht hat und
das einen flammenden Protest gegen das imperialistische Vorgehen im

nahen Orient darstellt , heißt es u. a. :

Mit Nefer Beschämung beobachtet die Unabhängig « Arbeiter -
p- vtci das Vorgehen der gegenwärtigen Regierung in Aegypten . Sie
fühlt sich verpflichtet , darauf hinzuwiefen , daß dies « ganze , « rneut
angewendete Unterdrückungspolitik auf der falschen Vor -
aussetzung aufgebaut ist . daß Großbritannien irgendein moralisches
Recht hierzu hat . obwohl England bei über öl) einzelnen Gelegen -
Helten versprach , die militärische Besetzung Aegyptens völlig
aufzuheben und im Jahre 1922 die Unabhängigkeit dieses
Landes in voller Form anerkannle . Die Besetzung Aegyptens ist
ursprünglich aus strategischen und finanziellen Gründen erfolgt :
Großbritannien hatte hierzu kein größeres moralisches Recht als
Deutschland bei der Besetzung Belgiens aus strategischen und
militärischen Erwägungen . Das ägyptische Boll hat ebenso viel
Recht auf Selbstverwaltung als irgendeine andere Nation
auf Erden .

Di « JLP . , die den Mord als politisches Kampfmittel ( wie es von
Aegyptern angewendet worden ist ) keineswegs billigt , beklagt die
Tatsache , daß die br' ttische Regierung diesen Mordanschlag zum An -
laß und Vorwand für imperialistische Forderungen
gemacht hat , die praktisch auf eine

Annexiou de » Sudans und eine Aneignung de » TUlbewäsfernngs -
system »

hinauslaufen — zum Nachteil Aegyptens und zum Dorteil für die
britischen Baumwollsaktoreien . Di « JLP fordert , daß die
Frag « der Konttoll « über den Sudan dem V ö l t « r b un d vorgelegt
wird , und zwar in der Abstcht und in einem Geist , der dieses Land
so früh als möglich für die Selbfwerwaltung reif macht . Die JLP .
fordert di « sofortige Einberufung einer englisch - Sgyplischen Konferenz ,
die beouftragt sein soll , die völlige Räumung Aegyptens vorzubereiten
und des weiteren all « Vorkehrungen für eine Unterbreitung der Frag «
des Suez - Kanals an den Völkerbund zu tteffen . Wobei dl « JLP .
die Frage des Suez - Kanals nicht als ein « speziell britische Frage be.

trachtet , sondern in erster Linie als eines der wichtigsten Problem «
des internationalen Weltverkehrs zu Wasser .

Macdonalds Kritik .

London , 29. Rovsmber . ( EP . ) Macdonald hielt gestern
in Aberavon eine Rede , wobei er unter anderem erklävi «: Ich be -

d a u r « lebhaft , daß die koivervattv « Rsgrrimg Aegypten in der

bekannten Meise bc handelt hat . Dadurch kann Engl - and in den

Aiiann der ganzen Welt nur Schaden zugefügt werden . Das eng -
lisch « Prestige wird durch die ungerechten Beschlüsse der letzten
Tage Einbuße erleiden . Im Hinblick auf die zahlreichen
Schwisnaketten , »n denen sich das Land befindet , war es wirklich

nicht nottg . noch neue Schwierigkeiten hinzuzufügen . Die ägyptische
Krise häipe von Anfang an leicht gelöst werden könne » . Di « Re -

gierung sollte die ägyptische Frage nicht in einer Art behandeln .
die an da » Dorgehen MusscE . nis in der K o r f u - Affäre erinnert .

Aegypten gegenüber ist ein politiseher Fehler begansen worden . Es

ist besonders zu bedauern , daß die Regierung Forderungen

aufstellte , die mit der Ennordung des Sirdars , die ja allerdings z »
bik ' oyen ist . in keinem Zusammenhang stehen . Dieser Vor -

gang ist d u m m . denn er hat mit der polttischsn Lage , wie sie durch
die Ermordung des Sirdars geschaffen wurde , nichts zu tun .

Paris . 29 . November . ( TU. ) Der Ausschutz der sozialdenw -

krattschsn Pari « h - t heut « an die englische Arbeiterpartei «in

Tcf ' gramm gerichtet , in dem er sie zu ihrer mutigen und «tt -

schloffen «« Haltung beglückwünscht , die sie in der Frage des

engl ' s ch -ägyptischen Konflikdes eingenommen hat . Di « französischen

Sozialisten versprechn den engkschen Arbeitern , heißt es in dem

Telegramm , sie bei jeder Gelegen he tt zu unterstützen und eventuell

durch Vorstellungen bei der englischen Regierung zu verhindern .

daß Rordofrika Gegenstand kapitalistischer Ausbeu ?

tung und Anlaß zu einer drohenden Kriegsgefahr werde .

vrüsiel , 29. November . ( WTD. ) „ Derniere heute " meldet .

daß die Sozialisten den Minister des Aeutzern in der Kammer

über die Vorgänge in Aegypten anläßlich der Mfendung der

Enifchlietzung des ägyptischen Parlaments an die belgische Kammer

zu interpellieren beschlossen hätten und dringend Aufklärung
hierüber verlangten . Eine gleiche Interpellation wird auch im

Senat erwartet .
«

Em Protestumzug in Berlin lebender Aegypter , der gestern

Freitag mittags vom Steinplatz in offenen Wogen mit Fahnen ,

Plakaten und Flugblattverteilung ausgehen sollte , wurde — wohl
au » Gründen der deutschen Neuttalität — von der Polizei v e r -

boten .

Die Republikaner gegen Lafollette .
New park , 29. November . ( TU. ) Die Republikaner schloff eu

Lasollelle von sämtlichen republikanischen Sitzungen und damit

au » der parle ! aus . ebenso drei seiner Anhänger .

Der Generolageat für Reparationen , Gilbert , erstattet « gestern
in Paris der Reparationskommisiion Bericht über sein « bisherige
Tätigkeit in Berlin und betont « dabei die Pünktlichkett der bisheri -

gen Zahlungen der deutschen Regierung und ihren guten Willen .

General Sarrail , der als Republikaner während des Krieges von

Clemenoeou kaltgestellt « General , ist zum Oberkommondierenden der

französischen Truppen im Nahen Osten an Stelle des Generals

W e y g a n d « mannt worden .

Krach im pudapester Parlament . Zu einen , grotzen Krach kam

es am Freitag im Budopester Parleunent anläßlich einer Jnter -

pellationsdebatte über eine Korrupttonsaffär «, in die auch Minister -

Präsident Deihlen indirekt hineingezogen wurde . Das betteffende
Dokument wurde jedoch von ihm als Fälschung bezeichnet . In einer

Gebeimsitzunq wurden vier Abgeordnet ? gewaltsam aus dem Saale

entfernt . Später wurden allseitige Ehrenerklärungen zugunsten

Bechlen » abgegeben .

Mimosen .
Jetzt ist die Saison der gelben Mimosen . Was w Blumenläden

und an Sttotzenecken jetzt als Mimosen seilgeboten wird , sind im

sttengeren wissenschaftlichen Sinn « kein « Mimosen , sondern echte

Akazien , während der bei un « vielfach angepflanzt «, vorn Volt «

als Akazie bezeichnete , aus Nordamerika stammende Baum Robinie

( allenfalls «ferlfchs " Akazie ) heißt . Zu den echten Mimosen gehört
di « „ Sumpfflanze " , die in den Tropen überall Unkraut ist und die bei

uns jeder Besucher des Vi ktoria - Regio - Houfes im Dahlemer Bo -

tanlschen Garten kennt und deren außergewöhnliche Empfindlichkeit

gegen - ed« Berührung wir immer von neuem bewundern . Mimosen
und echten Akazien gemeinsam sind die meist kugelig gehäuften
Blüten . Sie bilden Köpfchen oder Trauben , aus denen in Menge
di « meist gelben Staubfäden herousragen Don den vielen Hunderten
Arien von Akazien ist eine große Zahl in Australien heimisch : auch
die bei uns verkauften Blütensteruden stammen von australischen Arten .
Was man an ihnen ( wenigstens an vielen dieser Arten ) für Blätter

hält , sind keine Blätter , sondern blattartig verbreittte Blattlliele

( Phyllodien ) , während die eigentlichen Blätter gar nicht zur Aus -

bildung gelangen . Dies « Phyllodien stehen senkrecht , so daß WülLor ,

die aus solchen Akazien gebildet werden , wie es in Australien viel

der Fall ist , dem Sonnenlicht ziemlich freiem Durchlaß gewähren .
In diesem Sinn « spricht man van den „schattenlosen " Wälbecn
Australiens . Was Mimosen . Akazien und Robinien ttotz aller sov -

sttger Berschiedenhett eint , das ist die Frucht , die immer eine bald

so bald anders geformt « „ Mise " ist , wi « wir sie als „ Schote " bei

unseres Erbsen . Linsen . Bohnen usw . kennen . Alle diese genannten

Pflanzen , und noch ein paar taufend mehr , vereinigt der Botaniker

in der grotzen Abteilung der Leguminosen ' oder Hülsenfrüchtler .

Vlumenschau in Sanssouci .

Gebt man im Park von Sanssouci recht von dem geraden , zum
Neuen Palais führenden Hauptwege , am Fuß « der Orangerie vor -

über , so gelangt mau an die �Hofgärtnerei " . wo Schilder noch der

„ Blumenfthau " roctsaw An einem längeren , von Blatt - und Blüten -

pflanzen in geradezu tropischer Füll « verhüllten Mittelgang schi eßen
sich rechts und links kleiner « Warmhäuser . Hier erfreuen dicht ge -
drängt Chrysanthemen , Alpenveilchen , Gloxinien . Primeln , Orchi -
kneni und andere Blumen das Auge . Auch schön « bis phemtasttsche
Formen von Melonen sind ausgelegt . Die Blumenfchau ist nicht
groß , aber der Reiz wird wohl gerade durch die auf kleinem Raum
msannnengedrängtio Blütenpnöch « erhöht . Der Eintttttspre ?? ( eme
Mark ) ist reichlich hoch — dafür hat man die wundervoll « Um.

gebung . die man nach dem Heraustreten durchwandern darf , gratis !

die Selchulöigungen gegen Herrn v . Lützow .
Lokaltermin In Buckow .

Heute morgen begab sich eine Unterfuchungskommii -
fion d « s Landgerichts I . bestehend aus Landgerichtsdirektor

Ebelt , den Landgerichtsräten Burezek und Frey , sowie Medizinal¬

rat Dr . Stärmer überraschend nach Buckow , um in dem dortigen

Erziehungsheim des jetzt in Hast genommenen Freihcrro

v. Lützow die schweren Beschuldigungen nachzuprüfen , die dem PS -

dagogen zur Last gelagt werden .

Das Llltzowsche Erziehungsheim , ein schöner alter Schinkel - Bau ,

der freilich «in wenig versallen erscheint , liegt kaum 10 Minuten

vom Dahnhof entferm . Die Einrichtungen dieses Instituts halten
mit dem Zosiener Erziehungsheim vielfcrch nicht recht einen Ber -

gleich aus . Bekonnllich hoben frühere Zöglinge Herrn v. Lützow

vorgeworfen , daß er sich in dem Buckower Heim an minder .

jährigen Knaben vergangen Hab « und in der Bevölkerung

lausen Gerüchte um . daß der Deschuldigt « zu diesem Zweck sich an

badende Kinder herangemacht und dah er «n sadistischer Lust dann

di « Knaben unmenschlich gezüchttgt Hab «. Sicher « Beweise für diese

Behauptungen sind bis jetzt jedoch nicht erbracht , da auch die Ein -

wohner de » kleinen märkischen Städtchens ihr « übrigens sehr vor -

sichtig geha ' tenen Dermutungen zumeist nur auf die Aussagen der

Kinder stützen , di « durch einen Türspalt die Verfehlungen
des Freiherrn beobachtet haben wollen . Das Gericht nahm zunächst
ein « Besichtigung der Oertlichkeit vor , um festzustellen , ob di « Ana -

ben di « fast all « noch im Pubertätsalter stehen und deren Aussagen

infolgedessen mit besonderer Vorsicht vom Gericht ausgewertet wer .

den . wirklich in der Lage gewesen sind , die Dinge zu beobachtet .

derettvegen sich Herr v. Lützow zu verantworten hoben wird . Außer
den Knaben und ehemaligen Zöglingen , von denen einer sich dem

Offizialverfahren als Nebenkläger anschließen wird , wurden auch

zahlreiche Einwohner gehört , die Belastendes über Herrn v Lützow

gehört hoben . Der Beschuldigte ielbst wurde zu dem Lokaltermin
aus der Untersuchungshast vorgesührt . Er ist in den wenigen
Tagen der Haft sichtlich gealtert und machte «inen sehr

niefcergeschlagenen Eindruck . _

La » BoIttWIbongsarat Fe>«dr >ch »batn veranstaltet am Montag , den
I. Dezember , abends 7 Uhr . im Saalbau Friedrichshain einen Tanzabend
mtt dem neue « StaatSballett .

Aussprechen , was ist !
Bor einer großen W S h l e r v e r s a m m l u n g in den „ P h u

russälen " sprach Genosse Aufhäuser . Getreu dem Worte :

„ Aussprechen was ist " zeigte er all « Fragen auf , di « bei der Wahl
beantwortet werden sollen . Di « Reformen in der Justiz , in der

Finanz , die Aufgaben der Sozialfürsorge wurden erwähnt als Auf -
gaben der Arbeiterschaft , zu deren Erfüllung sie in entsprechender
Stärk « in das Parlament einziehet muß . Dann sprach der Redner
von dem Vürgcrlx ' vck und kennzeichnete dessen Einstellung mit den
Worten des Borfig - Briefes : Das Kapital ist krank und die
Arbeitekraft ist gefundl Die ausführliche Erwähnung der
Inflation , des Aufroeriungsfchwindels , der Schutzzölle diente zur
genaueren Darstellung der Kreis «, die nach der Monarchie rufen ,
neil st « damit ihr « Gelchäiie besser betteiben können . Anschaulich
schildert der Redner alle Momente , die zum Wiederaufleben des
reaktionären Ungeistes geführt haben und dabei spielten die Kam -
mun sten eine große Nolle . In der Diskussion sprach ein Bolls -
varteiler und bemüht « sich um den Beweis , daß das Kapital trank
sei. Nach ihm sprach ein Redner der KAPD . — der ihm dabei half .
Die Zuhörer antworteten ihm deutlich genug mit „ Steigbügeihalter
der Reaktion " . Der Referent fertigte dann beide im Schlußwort ab .
gab besonders dem Lo' ksporteiler noch einige Zahlen *it hören , der
sicher angenommen hatte , mit einigen Phrasen über Wirtschaft den

Parsitzc . nd- en der AM einschüchtern zu können . Das Hoch auf hie
Perrtei konnte dem Kommunisten beweisen , daß die Arbeiter für
seine Tttaden nicht mehr „reif " sinio .

In Buchholz erbrachte Genosse Rteckisch vor «in «? f : hr
gm besuchS . n Versammluna dm Nachweis der Natweadigkett der

ErfüllungspolDik . Die Industrie DeMchlands ist auf die Rohstof : -
verfarguz ' . g aus dem Auslerah ? angewiesen und die Ablehnung dt »
Dawes - Gutachtens hätte hie Bcrhänavny der Bleckade sofort zur
Folge gehabt . Die parti buiaristts chen Strärnifugm hätten durch « m«
Ablehnung Oberwasser bekommen , eine Zerschlagung des Reiche «
wäre die Folge gswtftn . Die Bürgerblockbildung hat
keinen ar deren Zweck , als die Lasten des Dccwes - Gui - achtens oui
dl « Schultern der breiten Masse « bKUwälzcn . Das vrr
sticht sie mtt Hilfe der Schutzzollpolitik , mit Hilf « des W -
bewies der fowclm Einrichtungen , zu denen auch d? r Achtstunden¬
tag und auskömmlieh « Löhn « gehören , und auch durch internationale

Trustbesttebungen , die besonders in der Eisenindustrie schon sehr
weit vorMschrittM find , versucht das international « Kapttol der

gerechten Anforderungsn d « Ar bc isennassen entgegen zu treten

Gegen die Sozialveaktion gibt es nur ein Mittet , eine siar ke re -

publikanifch « Staatsgewalt . Dttfe zu schaffen wird di »

Aufgabe des kommenden Reichstages fein . In der < m den Bortrog
sich emjchließenden sehr leblxrften Diskussion itturbrn von kam »

munistifther Seit « die üblichen dem - OMgischen ArMMMie gegen die

Crsüllungspolittt vo- rgebracht . Der übliche Hinweis auf Rußland
vermochte aber die Versammlung nicht zu überzeugen , denn Genosse
Rieckisch wies in einen : sehr wirksamen Schlußwort nach , daß die

Sowjetpolitiker alles crndere als sozialistisch ? Polln ? treiben . Das
gebratene Huhn für 1. 20 M. , das auf den russisch ! « Dörfern zu
haben ist . ist für die russischen Arbeiter vorerst ein unerreichbare ?
Ideal . Di « Verfonunlung war für die Partei ein voller Erfolg .

Tachstuhlbrand .
Wegen eimss großen Dachstuhlbrandes wurde di « Feuerwehr

nach der Augusta - Vittona - Alle « SK gerufen . Als die Löschzüge dort
euikanwi , stand der DachsdM schon in solcher Ausdehnung in

Flammen , daß sofort mtt mehreren Schlauchleitungen vorgegangen
werden mußte . Dadurch gelg - ng es , «in « weiter « Ausdehnung d. -s

Feuers zu verhüten und die Flammen fchkießkch auf den Herd zu
bcichränkcn . . Man vermutet Brandstiftung .

Po » erste Konzert des Vereins Sozialistischer Arbeilcrsvgtnb
Kroß - Verlin : „Heitere Musik " findet morgen , Sonntag , nochmi . taa
394 Uhr ( nicht 3 Uhr ) , in der Philharmonie Bernburger Straße

22/23 , unter Mitwirkung erster Kräfte statt . SMeinlaß 3 Uhr . Ein¬

trittskarten zum Preis « von 7S Pf . an der Kasse .

ElnheUskurzschrist . Der Verfasser der in Rr . 498 vom 22 . Ok¬
tober gebrachten Uebersicht mtt dem Alphabet der Einheitskurzschrift ,
bittet uns . ausdrücklich zu erwähnen , daß der die Zeichnung um -
gebend « Text nicht seiner Feder entstammt .

welch « Partei « darf der Tllieler am 7. vezernber nicht wähle » ? Zu
di «i «m UNa cm ei » wichtigen Tbema «eranftaltet der IMetertwod Stegyh tL . V. 1
( Harit - Kohl - Str . 1) am Eonnabend , den 2S. d. M. , abends 8 Ubr . in der
Aula in der Reallchule w Sieglitz , Florastraße , ein « öffentliche Däbler .
Versammlung . Reserent ist der erste Vorsitzende W i I tz und RechtSanwnI
Fuhrmann .

vo ksfürsorge . Heute , Sonnabend , den 29. , abends 7 Uhr , Oewert -
schastsdau », Großer Saal : Herbstvergnügen der Volksfürsorge und Konstin
genoffenschaft . _

Hesckästlicke Mitteilungea .
4>a« »auftz - nn Sichel » Zosixtz t » Dchli - eteev «eaniixliet ein «» aroffe-i

Weidnqchtsverian ' s mtb dWet in dezuq auf Preis «. Auswahl uns
Oualitiit wirklich Erstaunlich «». Um d«iu PublSuui «ntg «g«n,ukounn «! >, g- -
währt da » «aufhaus Wilhelm Joseph insofern ? a h l u n a e .
« rleichterungen , als W «ntstnecheNder «Injoftluiw di « ««kauften
War « ! bi » Htm ff «st« referoiert wer »«,



GsVerMastsbeVegung
%. Internationale Konferenz der Hotelangeftelltea .

( Dchluhberichi . )
Der ordentliche Beitrag ist auf Antrag der österreichischen

. zanlsation auf 5 P f. pro Mitglied und Jahr festgesetzt
. erben und muß auch für das Jahr 1324 voll bezahlt werden .

Bon einer Statutenänderung wurde abgesehen .
Zur Organisatiosfrag « wurde folgender Antrag der

deutschen Delegation angenommen :
» Ilm den Kampf um bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen er¬

folgreich zu führen , ist es notwendig , starke geschloffene Organisationen
zu schaffen , die über die Landesgrenzen hinaus sich helfend und
stützend zur Seite stehen .

D: - - Deutsche Kellnerbund und Genfer verband
sowie die in den verschiedenen Ländern bestehenden gelben Ber¬
eine und verbände können als solche Organisationen , soweit
sie sich als Gewerkschaft bezeichnen , nicht angesehen werden . Auch
in der Nachkriegszeit haben diese verbände nach gewerkschaftl chen
Grundsätzen nicht gehandelt . Bei Lohnbewegungen haben sie es
vielfach an Solidarität fehlen lassen , sie gründen vcn neuem B e r -
mittlungsbureaus und kommen so in Abhängigkeit zu dem
Unternehmertum imd sabotieren di « gesetzlichen Maßnahmen
zur Regelnna der Arbeltsvermit�lung .

Es ist Pflicht der beteiligten Landesorganifationen . in allen
Ländern Front zu machen gegen alle die einheitliche gewerk -
schaftliche Bewegung schädb�cnden Bereinsqründungen/ '

Ferner wurde ein Antrag der österre ' chischen Delegation onge -
nvmmen , daß nur solche Verbände Aufnahm « in dl « Internationale
Union finden können , die eine ? Landeezentrale angehören , welche
Mitglied des Internationalen Gewerkfchofrsbsundes
in Amsterdam ist .

Ein weiterer Antrag der Oesterreicher , der das Internationale
Eekmiariat verpflichtet , in den Ländern , wo mehrere Derufsorgani -
satiemsn vorhanden sind , eine Einigung herbeizuführen , wurde
gleichfalls angenommen .

Schluß der Tagung 11 % Uhr abends .

tcc konimunistMe Eindeitsfronttermm .
Es sind vielmehr zwei Termin « , di « die KPD . - Zentral « für die

Herstellung der gewerlfchastlichen „ Einheitsfront " festgesetzt hat ;
einen sürdic Funktionäre der KPD . und einen für die Mit -

gtieder .
„ Ami Dezember laust für jeden kommunistischen Funk -

tionür der letzte Termin ab , wonach er gemäß dem ätzten Zentral .
ausschußbesch ' luß der KPD . gewerkschaftlich organisiert fem muß .
Wir nehmen als bestimmt und ielbstoerstörkd ' ich an . daß jeder
Funktimmr , der etwa bisher noch aus irgendwelchen Gründen
außerhalb der Gewsrk ' chgften stand , diesem Beschluß nach -

� gekommen ist . Daß unter diesem Beschluß verstanden wird , daß ,
in « nn irgend möglich , nur dl : freien Gewerkschaften in
Frage krmmen , ist bekannt . Jeder Kommunist bzw . jede kommu -
nistische Versammlung oder Zelle hat aber di « Pflicht , sein « Funk -
tionär « zu kontrollieren Wie andererseits jedes kommu -
nisti ' ch e Mitglied wissen muß . daß es ab 1. Februar kern
gewerkschaft ' ich unorganisiertes KPD - Mitglied mehr geben kann . "

Handelte ss sich darum , die kommunistisch « Aktion zur
Schwächung der Gewerkschaften wenigstens zu einem kleinen Teil
wieder gutzumachen , dann wären diese Auslassungen in der „ Roten

Fahne " als Ausdruck aufkommender Einsicht nur - zu begrüßen .
Allein die Zentrale der Konmnmistifchen Partei hat diese be -

fristeten Beschlüsse nicht etwa gefaßt , um den Gewerkschaften

zu nützen , sondern um den Interessen dieser Partei zu dienen .

zu' nützen , sondern um den Interessen ihrer Partei zu dienen .

stischen Parteipläne gegen die Gewerkschaften , die Dil -

tatur der KPD . über die Gewerkschaften , wird „ die deutsche

kewerkschaftsbureaukratie " bezeichnet , das heißt d i e

von der übergroßen Mehrzahl der Gewerkschafts -

Mitglieder gewählten Leiter der Gewerkschaften .
d»e durchweg seit Jahrzehnten , vielfach seit « mein Menschenalter in

» der Eewerk ' chcftsbevHigung hervorragend tätig sind . Zu ihrer Be -

feitigung sei der komgnunistische Einf ' uh , „die revolutionäre Auf -

klärrrg unter den Gewerkschaftsmitgliedern nötiger denn je ".

Nun , die Gewerkschaften haben inzwischen auch dl « üblen Cr -

fahrunzen machen müsstn mit dem jahrelangen gleicherweise gewissen -
wi « verantwortungrlo ' en Treiben de ? KPD. - Zentral « und ihrer

ganzen Maulhelden . Sie werden dies « Erfahrungen zu verwerten

wissen und die Spekulationon der abgewirtschosteten Moskauer

Filiale In Berlin unter der fa ' schen Flagg « der Einheitsfront zu -

fcharden machen . Wie die Gewerkschaften iedes Mitglied begrüßen .

das mit ihnen für ihr « Sache am gleichen Strange zieht , werden sie

jeden Ou- >rireiber , fei e? es aus Fanatismus oder Berechnung , der

KPD . zurückschicken , damit er sich voll und ganz threr Partei widmen

tarn _

„ Die Arbeit " .

Aon der unter die fem Namen ercheinenden Zeitschrift für Ge -

werkfchaft - politik und Wirtschaftskunde liegt u,s Heft 5 vor . Im

ersten Aussatz tritt Franz Spliedt für eine „ Einheitliche

Gefahre « g « melnfchaft in der Arbeitslof « nver -
l i ch e r u n g " ein . „ Die höher « Form des Arbeitslosenschutzes ist
die auf foiidarifchcr Kcstendcckuno aufgebaute einheitliche Aibelts -
lofenversicherung , die zentral , bezirklich oder örtlich « unterstützrride
und produktive wi « auch vorbeugende Maßnahmen zusammenfaßt . "

Dr . Heinz P o t t h o f f befaßt sich mit dem Thema : „ Lohn -
Politik und Währung " , wozu von der Seite der Preis -
bildung her noch einiges zu sagen ist . S . Auf Häuser wendet
sich in seinem Beitrag „ Betriebsrat — Werksgemein -
fcho st " gegen die übereinstimmenden Pläne aus dem Lager der
Unternehmer und der gelben „Wirtschaftsfriedlichen " , die Einrich -
tung der Betriebsräte zur „ Werksgemeinfchaft " auszudehnen und
so die Gewerkschaften auszuschalten . Carl Mennicke schildert
„ Dos Problem der Arbeit in der angellächfifchen
Welt " , das in der Umgestaltung der kavitalistischev Industrie im
gemeinwsttkchaftlichen Sinn « liegt . R. W i l b r a n d t befaßt sich
mit dem Thema : „ G e n o i s e ns cha f t s s o z i a l i s m u s und
G i l d e n f o z i a l i s m u s " . Ein weiterer Beitrag von H. S e « l .
dach beleuchtet die Rolle des Staates bei der Arbeiterbildung . Den
Beschluß der Artikelreihe macht die von Otto A l b r e ch t ver -
treten « Forderung : „Paritätische Landwirtschaftskammern " .

Die Mundschau der Arbeit " befaßt sich mit Fragen
der Praxis , u. a. der des Leistungstarifvertrags . Gewerk -
schaftsmitglieder beziehen „ Die Arbeit " am besten durch
die Berivaltungsstelle ihrer Organisation zum Prei ' e von 80 Pf .
für das Heft , das ferst 1 M. kostet und durch die Post oder den
Buchhandel bezogen werden kann .

Die Zinna Kerken & Tuten ? .

Wie sie ihre AnaeskeMe « behandelt .

. uas Unternehmertum ist in der j ' tzigen Ze ' t recht schnell dabei .
Angestellte aus feinen Betrieben zu entfernen . Der gerirnste Fehler
der Angestellt »?» wird ? um Anlaß genommen den Anaes - ellten frist -
los zu «ntl ' ssen . das Heer der Arbeitslosen zu vergrößern . Bei der
g - ncrnntm Firma war eine Kafsiererin seit dem Iabre 1921
belchäfssgt . Sie hat nach den estenen Ausführungen des Personal¬
chefs vor Gericht wähnend der Befchasiigmmsdauer durchaus
ihr « Schuldiokeit getan . Es wurde auch noch besonders be «
tont , d ? ß sie wähnend der aetnzen Zeit zuverlässig und
pünktlich gewesen ist An fm - m Montag erschien die Angestellic
mcht mm Dienst iniola - Unpäßl chkut . S ' « hast « sich sofo ' ' t te ' e-
nhtrnstch ertsibuldi - ren lassen , und als sie ra - bmittags ins Bureau
kam . hat sie ihre Entichuldiaunq wiederholt . Der Personalchef
hatte von beiden Entichuldiaurnen Kenntnis . Am doraurfolgenden
Mi Im och wurd ' die Angestellt ? fristlos entlassen weil si -
dem D' enst fünf Stunden lana ferneebsteb - n ist . Das Kauf -
mannsgerickt bieli stdech di « stistlof « Ent ' ossung kür u n b e -
recktiat in Anbetracht der langen Dienftzett der Klägerin und
de ? Totsach ? , daß si - nack, dm eigenen - Angaben der Beklagten stets
tüchtig und pünktlich war .

D « Art . wie sich bestimmte Unternehmer Angestellten gegenüber
oerhalt - n . müßte den Arbutreb ' n . - rn v - ra�lassung geben , durch Zu -
" em. m- ntckluß aegm d' rarti�e W llkü rotte sich zu wehr - n . um durch
ihre GestfvfvfstnMt den Unternehmern den Herrn - im - Haus « - Stond -
punk ' abnuigewöhnen .

Den Angestellten der Firma Kerken und Tuteur sei dieses be-
l - mders gesagt ; sie svll ' en in erster Linie daran gehen , ssch einm
Betniebs ». Zsrbeiter - und Ana- ' st ' llterrat zu schaffen damit ihnen der
gesttzstche Schutz des B' tri bsräte - xstetzcs euve ' l wird .

Für die kaufmännischen An- »- stellten kann als Organisation nur
der Zentralverband der Angestellten in Betracht kom -
wen , da dieser in entschiedener Weise die Inter - rr - - - der Angestellten
vertritt .

Der Arbeitsmarkt in der Rheinprovinz .

Köln , 29 November . ( Eigener Drohtbericht . ) lieb «? die Lage
des Arbeitsmarktss in der Rheinprovinz mstier Woche vom 22.
bis ?8. November berichtete dos Landesarbeitsamt :

Ig der Berliner Presse sind Meldungen über Fachar -
beitermangel , speziell Werkzeuginach - er , in der Rhei ' - provinz er -

schienen Auch in Mit el - und Osideutsch ' and ist dos Gerücht ver -
breitet , daß in der Rhemprovinz Arbeit zu finden sei . Solche Ge¬
rüchte haben erfahrungsgemäß ein « besonders schnell « Verbreitung
und wirken fasz ' nierend .

'
Tatsächlich ist auch seit einiger Zeit ein

gewisser Zuzug aus dem unbesetzten Deutschland in die Rhc ' npro -
vinz festzustellen . Bei diesen zuziehenden Leuten hando ' t es sich
zum Teil um solche , die während des passiven Widerstand « » und ! n
den Monaten nachher als der Arbeitsmarkt besonders schlecht war ,
die Rheinprovinz verlassen hoben und setzt zurückkehren . Es ist na -
türsich nicht richtig , daß in der Rheinprovinz offene Ar «

beitsstellen in größerer Zahl vorhanden sind . Bielmehr gibt
es 193 099 unter st ützt « Bollerwerbslose , worauf
immer wieder hivgewiesen werden muß .

Theaterarbetterstreik in Warschau .
Warschau , 29. Nevember . ( Eigener Drahtbericht . ) Seit einigen

Togen streiken die Arbeiter am Nowosci - Theater . Di « Borstellun -
gen finden ohne Wechsel der Dekorationen statt . Die Berhandlun »
ge ? zwischen Direktion und Arbeiterverband haben zu keinem Er -
gebnis geführt . Die Arbeiter drohen für den Fall der Nichterfül¬
lung ihrer Forderungen ( Wiedereinstellung der entlassenen Arbeiter )
mit einem Generalstreik aller Theaterarbeiter .

Der Streik In der TertHndufirie in Lodz breitet sich immer
weiter ouS . Jnegeiamt loOOO Arbeiier sind infolge des Slreils
arbenSlos . Die Uriache des Stieiks ist die Nichibewillignug der
Arbeirerforderungen . die eine Erböbnng der Löhne um 23 Proz .
forderten . Der Streik dürfte auch aus dir Jndustrieorte Pabianico
und Zgierz übergreifen .

Parteinachrichten
Slnlendmige » für diese Siobri ! sind
« erl >» SB . « . ei »de»ilr - >e 3.

für Groß - Serlin
stets an da » Bcztrlssekrelartat ,

Kai . 2 Zre ». recht », »n richten .

7. ltrei « Sharlattendni «. Die Abieilunsen niiissen hnris Raierial abholen
im Zugentheim Rosincnstr . «.

?. Abt. Treffen zur ssluflblattnerbreitung Eonntaz frllh 9 Uhr Bei Dahms .
Schlegeiftr . 9.

<s. Abt . Keuts abend 9' .Z Ilhr Zusammenkunft im Sargaeschäft . Tuvrnikr . ib .
SS. Abt . Rariendort . Die heutige Mitgliederversammlung findet bei Rien »

dort . Thavsieestr . 19, statt .
91. Abt. Sienkölln . Am Sonntag treffen sich di« Genossen , di « nach Selchow

fahren , um 12 Uhr Aarlsaarten . Eck« Wihmonnsirahe . — Vormittags
10 Uhr sslugblattverb reitung , Bezirk Z7. 12, <8 bei Slnhmav - n. Reuter - ,
Eck« Miinchener Strasse .

III . Abt. Bohnsdo' . f . Sonntag frllh 9 Uhr bei - - -■ be.
135. Abt. Karow . Sonntag , den 30. November . Treffpunkt der Genossin vor -

miiiags 9 Uhr bei Kl»: zur sslugblattvcrbreituno . — Daselbst um 1 Uhr
Treffen zur i ? lugblatwerbreitung »und Versammlung in Lindenherg .

137. Abt. Reinckcndors . West. Heute , Sonnabend . 7 Uhr. Bezirkssllhrer Ma-
terial abholen im Lolkshaus .

Theater Ser Woche .

vom 30 . November bis 8. Dezember 1921 .
Volksbühne : 30. , 3. . s. . 3. und 8. Schluck und Jan . 1. und 1. Der

. rme Konrod . 7. Don Carlos . — Deutsche , Theater : 1. . 2. , 4. , 6. , 7. . 8. Die
heilige Zvhanna . 3. Othello . 5. Aim- e — Opernhaus : 30. Soffmanns Er -
«ihlungen . 1. Dezember Arleechino . Die Nächtlichen . 2. Rigoletto . 3. Tief .

i band . 4. Colt fan tutie . 5. Einfonie - Mittags - und - Abendkonzert 8. Der
j fliegende Holländer . 7. Wallllr «. 8. Troubadour . — Kroll - Opcr : 30. Tosca .

1. Dezember Violelta . 2. Waffenschmied . 8. Zwingdura . 4. Maskenboll .
5. Maetha . 8. Barbier von Sevilla 7. Tiefland . 8. Madame Sutlerfli ) . —
Schauspielhaus : 30. und 5. Dezember Dallensteins Tod. 1. Dezember : gourna .
listen . 2. Beer Cpnt . 3. und 8. ZSellensteins Lager . Piecolomini .
4 8. und 7. Eduard II. — Schiller - Theater : 30. . I. , 3� ö. und 8. Die Krön »

f braut . 2. All - Berliner Possenabend . 3. Torguato Tosso. 4. Doktor Klaus .
6. Maria Magdalene . 7. Candida — «ammerspiele : Die : ote Tanle und
andere Begebenheiten . — Die Komödie : 1. und 3. Aimee . 2. , 4. , 5. . 8. . 7.
und 8. Dee eingebildete Kranke . — Lesfing - Theater : Das weite Land . —
Theater i » d«e KSniggrässer Strasse : Der Tokaner . — Deutsche » Ope nhau «:
80. Soffmanns Erzählungen . 1. Die Meistersinger von NUrnbera . 2. Tiefland .
3. Die ssauberslöte . 4. Margarethe . 5. Boheme . 0. Aida . 7. giaaros Hoch-
zeit . 3. Ein Maskenball . — Grosse » Sckauspielhau »: An alle . . .! — Grosse
Bolk »opee im Theater de, Westen »: 30 Don Zuan . 1. Wartha . 2. Lvhengrin .
3. Zarenbvaut . 4. Rigol «: to. ö. Entfllhrung aus dem Serail . 8. Boris So-
dunow . 7. Carmen . 8. Miqnon . — Renaissanee - TH- rater : 1. und 2. geschlossen .
Ab 3. Bonbonroche . — Die Tribüne : Wölfe in der Nacht . — Deutsche » Künstler .
theater : gaza . — Komödieuhau »: 30. . 1. uud 2. Der Mann ohne Moral .
3. Musik. 4. bis 8. Die Cousine aus Warschau . — Berliner Tbeater : Cloelo .
— Rrue , Theatrr am ?oo: Die ssrau ohne Schleier . — Urianon - Thcater :
Lolotte . — Refibenz - Theater : GaunerNebchen . — Zentral . Theater : Der
G' wissenswurm . — Theater in der Kommandautenstrasse : Wenn man verliebt
ist . . . — Kamilch « Oper : Das hat die Welt noch nichl gesehen . — Lustspiel -
hau «: Die Oeientalin . — Wet' opol - Theater : Gräfin Moriza . — Reue » Ove-
rettenhau »: Der Tanz um die Liebe . - Theatee am Nellcudoifpsah : Die Ge»

! liebte Sr . Hoheit . — Theater am knrsiirsteudamm : Gott der Rache. — kleine »
Theater : Papa . — Wallner - Theater : David und Goliath . — Baltalla -
Theater : Darieta - Borftellung . — Rose - Theater : SD. bi » 5. kä : ha�n von Heil .
bronn . — Kasina - Theater : Satan Weib . — Zutime » Theater : Abenteuer nach
dem Tode. Kossi. Si » brauch » nur zu klopfen . Echeldungssouver . —
Kammer - Oper : Der Schauspieldireltor . Wohl zu ruhen , Herr Nachbor . —
Theatee im Abmiralapalast ! Noch uud Noch! —A voll «- Theater : Das lachende
Berlin .

Nachmlttagauvrstelluageu . Loll - bübue : 30. Der arme Kon-
rad . 7. Schluck und Zau . — Dentsche , Theater : ' Rose Bernd . — «. oll - Oper :
30. und 7. Dez. <2i4 nachm. ) Bolkzseind . — Sckiller - Tbrateri 30. und 7. Dez.
(2Vj Ufie nachm. ) Dr. Klaus . — Kamwerspiele : 7. l ?rllhlingz Erwachen . - Die
Komödie : 7. Die Bllckise der Pandoro . — Deutsche , Opeiuhou »: 7. Ein Mislen -
ball . — Grosse » Schauspielhau »: 30. ' Der Boaelhändler . — g- ntral - Thealee :
30. und 7. Moral . 0. Der gestiefelte Kater . — Theater tu der Komman ' oulcu .

; strass «: 30. und 7. Heimat . — Theater am kursärslendamm : 3. und 8. Prin -
�zelstn Tausendschön 30. uud 7. Extemporale . — Rose - Theater : 30. Die
> Schmetterliirgofchlacht . — Zutime » Theater : 30. Diplomat im Dienst usw. —

Theater im Admiral - palast : 30. und 7. Nock, und Nach!

Beranlmortlich kllr Politik : . Gruft Reuter : Wirtschaft : Artar Soterniisf
Gewerkschaktsbrweguna : 3- Stelltet ; iZeuilleton : Dr. Iohu Echikowski : Lokales

und Sonstiges : ssriss Karstödt : Anzeigen : Th. Glocke, sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärto - Berlag G m b. H. . Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckerel
und Berlaasanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SD 68. Lindenstrosse 3.

Beilegang des LohnkonfliktS im Dsmbrowa - Gebiet .

Warschan . 29 . November . ( Eigener Drahtb - richt . ) vi « sei » Mo -
noten zwischen Bergarbeitern und Industriellen im Dombrowa -
Gebiet bestandenen Stveit ' okeiten sind beigelegt . Die Arbci geber
erklärten sich mit der Wiedereinführung der Iuiilöhne ab 1. No¬
vember «inrerstanden , wogegen di « Arbeiter ihr « Ansprüche auf die
ihnen für September und Oktober abgezogenen Beträge aufgaben .
Im Falle etwa eintretender Teuerung haben di « Arbeiter dos Recht ,
die Revision der Lohnsätze zu fordern .

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdu . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 . Elsasser Str . 86 - 88
— Femsprtther . Norden 1198 —

Herstellung elektr . Lidit - , Kraft -
undSignalanlagen Verkauf aller

elektrisdier Bedarfsartikel

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit ■

Hosch
jeder Art Italien Sie am : esten um
Billigsten in d. München Gladbacbe

Hosen - Zentrale
Herren * und Knaben ■Anzüge .
Hosentröxe r. Stutzen sehr preisw

MöDdien-Kiaiiliadier ioseii -Zenlralt
Rügenct Str . 25 ( nahe Gcsu. ' dbr .
Blauer Laden - Fahrgeldv , relltr

Winter- Ulster und - faletots, Anzüge
in verbürgt guter Ausführung und Qualität

Größte Auswahl " WZ W Billige Preise
aus guter ,Herren - Ulster gedSeÄ . .

Herren - Ulster aus guten melierten Stoffen

N�rronJ llc - t - or »orzügl . Stoffe . Verarbeit .
nerren - UISier nach 3er neuesten Mode .

5000
ß200

7500

Herren - Sakko - Anzüge « SIÄ « 3500

Herren - Sakko - AnzügeSÄS 48 ° °
Herren - Sakko - Anzüge | SäMen 6000

Basbnri * ra preiswert !

Hcrrcn - Ulster
in braun und farbig , haltbare Qualität . . in [

Ixtra biltises Aiucbotl

Herren - Sakko - Anzüge
dunkel melierte Stoffe

Herren-Ulster Ersatz für Maß prima Stoffe ,
beste Gesellenarbeit . . » 0, — 84 ° ° Heiren-Sakko-Anziige

vorzlleliche Stoffe , beste
Gesellenarbeit , elegante
Ausführung 125, — 85, — 70oo

Walter Schnelle ■ Wilmersdorf
Berliner Str . 32 , nahe Uhlandstraße

OK Wcinöro�handlunö wnhofl

1 Oe AJrjrCßllU V�Ve Berlin SW . 65 , Lindetutr . 3 ( VO 1200 - 1201

e ra p I e h 1 e n eis besonders preiswen
1912er Licscrer Schlo�berg zu M . 1,40
die Flasche , ohne Glas and ohne Steuer
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